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Orthographie abweicht. Söder er-
läutert außerdem kurz die Beson-
derheiten des Värmlandfinnischen, 
von denen die meisten weiterhin für 
die in Finnland gesprochenen Savo-
er Dialekte typisch sind.

Die Texte sind so gruppiert wie 
im Archiv; z. B. umfasst das Mate-
rial aus dem Jahr 1935 die Gruppen 
Volkstümliche Heilkunst, Ställe 
und Krankheiten der Haustiere, 
Jagd- und Fischfangfolklore, Sagen 
und Memorate, Glaube und Bräu-
che,  Mit Tieren und Pflanzen ver-
bundene Glaubensvorstellungen, 
die jeweils kurze Texte enthalten. 
Dann folgen die Texte, die Mörtberg 
selbst nach seinen fonografischen 
Aufnahmen niedergeschrieben hat 
und bei denen es sich um längere 
Schilderungen der Lebensweise, 
um Erzählungen und Erinnerun-
gen handelt. Unter den Texten von 
1937 und vor allem von 1938 sind 
zusätzlich ethnografische Schilde-
rungen und sogar Zeichnungen 
von Werkzeugen u. ä. Die Texte aus 
dem Jahr 1937 sind nicht wie die 
anderen Gruppen mit einem sepa-
raten Obertitel versehen, weshalb es 
schwierig ist, sie als eigene Gesamt-
heit zu erkennen.

Torbjörn Söder hat Mört-
bergs Texte in einer interessanten 
Sammlung herausgegeben. Es ist 
zu begrüßen, dass das gesamte Ar-
chivmaterial in einem Band ver-
öffentlicht wurde, der sowohl die 

finnisch- als auch die schwedisch-
sprachigen Texte enthält. Matti 
Mörtbergs värmlandsfinska uppteck-
ningar bietet dem Leser einen inter-
essanten Blick auf eine verschwun-
dene Kultur.

Sirkka Saarinen

István Kozmács,  
The Life of Bernát Munkácsi.  
Hungary: Emberi Erőforrások 
Miniszteriuma, 2010. 270 S.

Zum 150. Geburtstag des bekann-
ten Erforschers des Udmurtischen 
und Mansischen Bernát Munkácsi 
(1860–1937) erschien in Ungarn, 
herausgegeben vom Ungarischen 
Unterrichtsministerium und dem 
kanadischen Geschäftsmann Peter 
Munk, ein Buch über Munkácsis 
Leben, zusammengestellt von Ist-
ván Kozmács. Als Druckort ist pau-
schal Ungarn angegeben, und auf 
dem hinteren Einband wird Peter 
Munk (sic!) vorgestellt. Er ist ein 
Nachkomme Munkácsis und wollte 
seinen Vorfahren mit der vorliegen-
den Publikation ehren. Es handelt 
sich nicht um eine Biografie im ei-
gentlichen Sinn; viele in Biografien 
übliche Angaben zur Person (wie 
der Todestag oder die Schilderung 
der Ehe) bleiben ausgeklammert. 
Trotz dieser Einwände bietet das 



237

 Kurzrezensionen

Buch einen interessanten Überblick 
über Munkácsi und insbesondere 
über seine Feldforschung in Russ-
land.

Munkácsi gehörte einer alten 
jüdischen Familie an, deren Ge-
schichte sich bis ins 16. Jahrhundert 
und teils in noch frühere Zeiten 
zurückverfolgen lässt. Er war ein 
tief gläubiger Jude, zugleich aber 
auch ein reingeistiger ungarischer 
Patriot, der die Herkunft und Ge-
schichte der ungarischen Sprache 
untersuchen wollte und deshalb, 
ermutigt von seinem Lehrer József 
Budenz, zur Feldforschung nach 
Russland aufbrach. Dort musste er 
seine jüdische Herkunft verbergen, 
da die Behörden ihm andernfalls 
den Kontakt mit der Bevölkerung 
untersagt hätten. Munkácsi führte 
gewissenhaft Tagebuch über seine 
Reisen. In Ungarn sind bereits meh-
rere Biografien über ihn erschienen, 
denen das vorliegende Buch keine 
wirklich neuen Erkenntnisse hin-
zufügt. Kozmács lässt Munkácsi 
selbst zu Wort kommen, indem er 
ausgiebig aus dessen Reiseberichten 
zitiert. Bisweilen vergisst der Leser 
sogar, dass er kein von Munkácsi 
selbst verfasstes Buch in der Hand 
hält.

Munkácsi konnte den größten 
Teil seiner Sprachproben und Un-
tersuchungen selbst redigieren und 
veröffentlichen, u.  a. umfangreiche 
udmurtische und mansische Text-

sammlungen. Die letzteren ent-
halten auch die von Antal Reguly 
aufgezeichneten wogulischen Texte, 
die erst Munkácsi zu deuten wusste. 
Neben finnisch-ugrischen Sprachen 
zeichnete er von Soldaten der russi-
schen Armee, die während des Er-
sten Weltkriegs in ungarischer Ge-
fangenschaft waren, auch ossetische 
Sprachproben auf. 

Munkácsi war ein angesehe-
ner Forscher und wurde 1910 zum 
ordentlichen Mitglied der Ungari-
schen Akademie der Wissenschaf-
ten ernannt. Dagegen blieb ihm 
aufgrund seiner jüdischen Herkunft 
eine feste Anstellung im ungari-
schen Schul- und Universitätswe-
sen versagt. Er war in den letzten 40 
Jahren seines Lebens als Inspektor 
des Religionsunterrichts der jüdi-
schen Gemeinde tätig und entwik-
kelte in dieser Zeit vor allem den 
Religionsunterricht in hebräischer 
Sprache weiter, setzte gleichzeitig 
aber auch seine sprachwissenschaft-
lichen Forschungen fort.

Munkácsi ist viele Bücher wert, 
und dem heutigen Leser erscheint 
sein Leben spannend und sogar 
unglaublich. Die Reisen der frü-
hen Finnougristen und ihre Arbeit 
für nationale und wissenschaftliche 
Ziele sind noch heute beeindruk-
kend.
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